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läge , welche das Gold und Silber und endlich die Farben aufnimmt . Die
gegenständliche und formale Behandlung weist auf byzantinische Tradition ;
die raffiniert feine Technik wurde damals nur noch von den griechischen
Klöstern (Athos , Konstantinopel ) und ihren Pflegestätten in Italien geübt .
Wo sollte dieser Serfauser Meister , vollends der Soest er , wo sollte der
technisch anknüpfen ? — In unserer Tafel herrschen rote und blaue Töne
vor ; ein lehmfarbiges Braun kommt hinzu . Die Haltung ist lebhaft ; gegen
das bräunlich blasse Walpurgis - Antependium entschieden bunt und hell .
Die modellierenden Lokalfarben sind sorgsam verschmolzen , kurze Lagen
heben die Falten der Gewänder hervor . Der bräunlich - schwarze , alles um¬
ziehende Kontur ist in den Gesichtspartieen von einer weissen Linie be¬
gleitet ; mit der byzantinisierenden Malerei aus Serfaus hat die Tafel noch
gemein : die Zerlegung der Haare durch schwarze Linien in wellige Bänder ,
die Andeutung des Mundes durch rote Striche . Die Farbenbehandlung des
Tiroler Bildes ist nervöser , die Fläche mit einem Netz weisser und rosalicher
Linien übersponnen . In der Gegenüberstellung der roten und blauen
Farben in dem Soester Bilde , wozu das gelbliche , blonde Braun die Be¬
gleitung macht , klingt bereits die Grundstimmung an , welche die west¬
fälischen Tafeln des 14 . und 15 . Jahrhunderts so eigentümlich macht . Man
sieht , wenn man sich umdreht , aus dem Nebensaale das Gelb und Gold des
riesigen Schöppinger Altares hervorleuchten .

2 . Form . Als Antependium , Vorsatz , schliesst das Bild den Altar¬
tisch , nach vorn . Ais Retabulum , Superfrontale erscheint es als Aufsatz .

Man stellt die Tafel als Rückwand zum Schutz

der Reliquien auf die zurückliegende Kante der
mensa . Die Grundform bleibt das schmale
Rechteck . Form und Stoff entlehnt man dem
festen Untersatz (Steinretabulum , in S . Denis
aus Koblenz . Vergoldetes Kupferretabulum in
Cluny , 1 2 . Jahrhundert ) . Der obere Rand ist
nicht an die wagrechte Kante des Tisches ge¬
bunden , wie beim Vorsatz ; die retabula in
Maestricht (Stein ) und Cluny haben in der Mitte
einen rundbogigen Abschluss . Auch der Rah¬
men des' Soester Bildes , welcher ein wenig vor¬
springt , ist nach oben ausgeschweift . In der
Mitte in einen flachen Bogen , zu äusserst
beiderseits in auswärts gerichtete halbe Flach¬

bögen ; dazwischen in einwärts geschweifte "wagerecht abschneidende
Spitzen . Dieser Umriss entstammt nicht dem nordischen Formgefühl des

L Spätröinischer Sarkophag .
2 . Soester Altaraufsatz (1220—30).
3 . Siensesische Altäre des 15. Jahrh .
4 . Soester Altarvorsatz (1250—70) .
5 . Antependium aus dem Dom zu Goslar .

2. Hälfte d . 13. Jahrh .
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beginnenden 13 . Jahrhunderts . Die flachen Quadranten zu äusserst
gehen auf die Seitenakroterien der griechischen Kunst zurück . Wir
finden sie auf den Grabstelen und den Sarkophagdächern . Erinnern
wir uns aus dem 1 . Teil (Kap . 1 , S . 33 ) , dass die ältesten Altäre auf den
Märtyrergräbern ruhten , und dass der Rahmen des aus der Vorderseite
entstandenen Vorsatzes erzeugt wurde , indem das obere Dach mit den
Seitensäulen zu einer Leiste verwuchs . Das Akroterion der grie¬
chischen Kunst verliert in der Niedergangszeit den aufsteigenden Umriss ,
es wird gedrückt und am Ende ist der Charakter der Halbpalmette ver¬
wischt . In der frühchristlichen Kunst erhält es eine Umrahmung , inwendig
sogar figürliche Darstellungen in Relief . 1) Das Grabmal des Rolandino
Passeggieri auf Piazza Galileo in Bologna z . B . zeigt die Form noch im
1 3 . Jahrhundert lebendig . — Die geschweiften , wagrecht abgeschnittenen
Spitzen berühren noch seltsamer . Hier steigt sofort S . Marco auf . Die
fünf Rundbögen des Obergeschosses sind in ähnliche Spitzen ausgezogen . 2)
Die Venetianer liebten diese Spitzen sehr und Hessen nicht von ihnen noch
im 1 5 . Jahrhundert . Die Porta della Carta ( 1438 ) neben dem Dogenpalast ,
der vergoldete Rahmen von Crivellis Triptychon in der Brera ( 1450 — 80 )
haben ihn noch . Besonders aber zeigen die Altartafeln der Sienesischen
Schule diesen Abschluss . In Siena , Volterra und dem südlichen Toskana
existieren an 20 bis 30 derartig abschliessender Altartafeln . Es ist die
Berggegend , wo die Feierlichkeit der im Anfang des 13 . Jahrhunderts
empfangenen byzantinischen Kunst noch im Quattrocento empfunden
wird . 3)

1) Besonders die Residenz Ravenna , wo die Sepulcral -Kunst im 4 .— 6 . Jahrb . blüht ,
enthält zahlreiche Beispiele .

2 ) Auf dem Mosaik über dem linken Portal , Überbringung der Gebeine des hl . Markus
( 11 . Jahrh .), sind die 5 Bogen ohne die Spitzen . Diese wurden im 13 . oder 14 . Jahrhundert
aufgesetzt .

3 ) Hauptbeispiele in den Uflizien zu Florenz : Verkündigung des Simone Martini
( 1285 — 1344 ) . Krönung Mariae dat . 1420 . Unbekannt (Phot . Brogi . 7565 .) — Es ist
meinem Gefühl nicht so natürlich , die Form der äusseren Spitzen unseres Altares zu erklären
als Hälften des mittleren Flachbogens ; indem man als Vorbild ein aufgeklapptes Triptychon
annimmt . Die innere Feldereinteilung steht mit den Spitzen in keinem Zusammenhang .
Übrigens hat das Rahmenornament an der Übergangsstelle in die Spitzen und Bögen eine
Naht , wodurch diese erst recht als Aufsätze bezeichnet sind . Der Schweifbogen , wie er
hier erscheint , hat natürlich nichts mit dem gotischen Schweifbogen (Eselsrücken ) zu tun ;
bei S . Marco könnte man daran denken . Die Spitzen unseres Altars dagegen , wie
der italienischen Altarrahmen , verraten in der stumpfen Endung , sowie den abgleitenden Kon¬
turen sofort ihre Abstammung , ihre Entstehung in orientalischer Atmosphäre . Wie sonderbar
exotisch wirkt unser Altar erst recht , wenn man die Form des Goslarer Antependiums da -
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Die Fläche innerhalb des Rahmens zerfällt in drei Abteilungen . Die
seitlichen sind Kreise ; flach (konkav ) ein gewölbt und am Rande von einem
Ornamentband umsäumt . Dem Kreis ist jedesmal ein Ornamentstreif im
Quadrat umbeschrieben ; in die vier beiderseits entstehenden Zwickelfelder
hat der Maler Rundbilder von Propheten gesetzt . Den vier Spitzen des
oberen Rahmens sind Brustbilder von Engeln eingefügt . Die ganze Tafel
ist vergoldet . Die einfassenden Ornamentstreifen , die Rahmenleiste , der
Balken des Cruzifixes sind in Gips plastisch aufgelegt , mit einem Stempel
eingepresst . In den Ornamenten (der byzantinischen von Blättern durch¬
wachsenen Palmette ) ist die Herkunft von der Pressung und Treibung der
Goldschmiedtechnik unverkennbar . Die Einweihung der kreisrunden
Seitenfelder ist gleichfalls eine Nachahmung von Treibearbeit in Metallblech . )

3 . Die Darstellungen . Im Mittelpunkt : Opfertod Christi , eingefasst
von Szenen vorher und nachher .

I . Christus vor Kaiphas ( links ) . Christus wird von zwei Knechten vor¬
geführt . Rechts hinter einem verhängten Tisch sitzt Kaiphas auf ge¬
polstertem Thronsitz ; neben ihm sitzt ein Mann , im Gespräch mit zwei
rechts vom Tisch stehenden Männern . Hinter Christus ein Jude . Zwei
Zuschauer im Grund , hinter dem Sessel . Rückwärts eine Architekturkulisse :
des Hohenpriesters Palast . Die Hohenpriester aber und die Ältesten und
der ganze Rat suchten falsch Zeugnis wider Jesum , auf dass sie ihn töteten .
Und fanden keins . Und wiewohl viel falscher Zeugen herzutraten , fanden
sie doch keins . Zuletzt traten herzu zween falsche Zeugen und sprachen :
Er hat gesagt : Ich kann den Tempel Gottes abbrechen und in dreien Tagen den¬
selben bauen . Der eine der beiden Männer rechts legt die Hand auf den Tisch
und legt Zeugnis ab ; hierbei fasst ihn der andere an den Rücken . Der
Mann auf dem Sessel mit der Schriftrolle ist der Richter ; er sitzt mit dem
Kaiphas auf einem Stuhl . Sus sali de gestlike walt ok helpen deme wert -
liken rechte offt es id bedarff (Sachsenspiegel des Eyke v . Repkovv ) . Er
zeigt auf den Angeklagten , dreht den Kopf nach den Zeugen , rollt seine
Augen aber gegen Christus . Als ein grisgrimmender Löwe (Soester Recht ) .
Links vollzieht sich ein anderes Begebnis . Kaiphas hatte Jesum gefragt :
Ich beschwöre dich bei dem lebendigen Gott , dass du uns sagest , ob du

neben betrachtet , (abgeb . Wolff, Kunstdenkmaler von Hannover ; Bd . II . Publikation der
Düsseid . kunsthist . . Ausstell . 1904 . Kat . Nr . 103 a . Vergl . Skizze S . 76 .)

1 ) Solche getriebenen Rundfelder hat der Altar von S . Ambrogio in Mailand . —
Desiderius , Abt von Monte Gassino Hess z . B . einen Altar mit Gemmen und Email schmücken ;
er schickte dann einen .Mönch nach Constantinop 'el , der Hess die >plastischen Arbeiten in Silber
anfertigen und die Rundbilder („ rotundas " ) von griechischer Hand ausmalen . Leo v . Ostia .
Vgl . Dobbert , Über den Stil Niccolo Pisanos und dessen Ursprung .
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